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Oine deutſche Denkſchrift an Belgien
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 20. September.
Jn Berlin macht ſich eine ſtarke Entſpannung be-

merkbar. Das iſt wohl darauf zurückzuführen, daß die Ueber
gabe einer deutſchen Denkſchrift an Belgien
bekanntgeworden iſt. Offenbar iſt dieſe Denkſchrift von bel-
giſcher Seite angefordert worden, um auf Grund dieſer Aus
führungen gewiſſe Vermittlungsvorſchläge machen zu
können. Ob dieſe Entſpannung anhält, liegt noch in der Hand
Poincarés, der mit einem Schlage die Situation wieder ändern
kann. Wie ſich von ſelbſt verſteht, hat die außen politiſche
Fntſpannung auch eine innerpolitiſche zur Folge, zu
mal nicht anzunehmen iſt, daß von irgendeiner Seite in dieſem
Augenblick gegen die Regierung ein Vorſtoß unternommen wird,
wo, wenn vielleicht auch nur vorübergehend, Erfolgsmöng-

3 lichkeiten am Horizont erſcheinen.

Keine bedingungsloſe Aufgabe des
paſſiven widerſtandes

Verlin, 20. September.

Zu der von Habvbas mitgeteilten Bereitſchaft der
franzöſiſchen Regierung zu Verhandlungen
mit Deutſchland, wenn der paſſive Widerſtand aufhört, hört die
„Voſ ſiſche Ztg.“ von unterrichteter Stelle:

Den Alliierten iſt bekannt, daß auch Deutſchland nichts
anderes erſtrebt, als eine Baſis für die endgültigen Repa-
rationsver handlungen zu ſchaffen, die der franzöſiſche Miniſter-
präſident jetzt in Ausſicht ſtellt. Deutſchland iſt bereit, zu dieſem
Zwecke alles, was in ſeiner Macht liegt, zu tun, um die wirt-
ſchaftliche Arbeit des Ruhrgebiets wieder herzuſtellen. Dabei
liegt aber auf der Hand, daß der praktiſche Erfolg aller Schritte,
die Deutſchland in dieſer Richtung tun kann, durch das bedingt

iſt, was die Alliierten ihrerſeits daraufhin tun. Eine Befrie-
dung des Ruhrgebiets und eine Wiederaufnahme
normaler wirtſchaftlicher Funktionen iſt auch nur
für die Dauer eines Proviſoriums ſchwer denkbar, wenn nicht die
Verurteilten amneſtiert werden, die Ausgewieſe-
nen zurückkehren können und ſolange die Verwaltung
nicht wieder in die Hände der deutſchen Beamten
gelegt iſt. Ebenſo hängt das Wiederaufleben der beſetzten Ge-
biete davon ab, daß die freie Arbeit gewährleiſtet wird und der
freie Verkehr zwiſchen beſetztem und unbeſetztem Gebiet geſichert
iſt. Wird ein ſolcher Zuſtand mit möglichſter Beſchleunigung her
geſtellt, ſo iſt das die Vorausſetzung dafür, die Repa-
rationsfrage ſelbſt durch effektive Zahlungen in einer Weiſe zu
löfen, die die Räumung des Ruhrgebiets in ſich
ſchließt und den vertragsmäßigen Zuſtand im Rheinland wieder
herftellt.

Die Richtigkeit dieſer Meldung des genannten Blattes wird
von amtlicher Seite beſtätigt.

Günſtige Aufnahme des deutſchen
Währungsplanes in England

London, 20. September.
Der neue Währungsplan der deutſchen Regierung

wird von der engliſchen Preſſe günſtig aufgenömmen.
„Daily Telegraph“ glaubt, daß der Plan ſowohl für
Deutſchland als auch für ſeine Gläubiger von Vorteil ſein
werde, falls das Kebinett Streſemann die Kraf habe, ihn gegen
alle Widerſtände durchzuführen. Die „Times“ iſt in letzterer
Hinſicht nicht ſehr optimiſtiſch und betont, daß die Veröffent-
ichung eines Planes noch nicht ſeine tatſächliche Durch
führung bedeute. Jm übrigen wiederholt das Blatt ſeine
öfters geäußerte Anſicht, daß die Schwierigkeiten im
Budget nicht beſeitigt werden könnten, ſolange die
Ruhrfrage nicht gelöſt iſt.

Frankreich auf dem Gimpelfang
Paris, 20. September.

Zu der geſtrigen Unterredung zwiſchen Baldwin und Poin-
cars verbreitet die „Agence Havas“ eine Mitteilung, in der es
heißt, die Zuſammenkunft ſei trotz ihrer Kürze ein diplo-
matiſches Ereignis von größter Bedeutung. Die
darüber ausgegebene Verlautbarung ſei in dieſer Hinſicht beſon
ders bezeichnend, obwohl ſie diskret gehalten ſei. Der Beſuch, den
der engliſche Premierminiſter vor ſeiner Rückkehr nach London
dem Präſidenten der Republik und ſeinem franzöſiſchen Kollegen

abgeſtattet habe, habe den Wiederbeginn vertrauens-
voller Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden Regie-
rungen ankündigen ſollen. Die „Agence Havas“ will darin
das Zeichen einer teil weiſen Meinungsänderung
des engliſchen Kabinetts hinſichtlich der Methoden
gegenüber Deutſchland erkennen. Für die Alliierten Frankreichs,
ob ſie politiſch, finanziell oder handelspolitiſch intereſſiert ſeien,
mache ſich die Ruhroperation mit bezahlt. Es ſei übrigens im
Augenblick möglich, die Legalität der von den Miniſtern in
Paris und Brüſſel getroffenen Zwangsmaßnahmen zu
erörtern, da ſie im Begriff ſeien, den erwarteten Erfol g zu
bringen. Sicher ſei, ſagt „Havas“, daß die deutſche Bevölkerung
im beſetzten Gebiet des ſyſtematiſchen Widerſtandes gegen die
älliierten Behörden überdrüſſig ſei, der ihr von Berlin
auf gezwungen (2) werde. Das Kabinett Streſemann
ſelbſt gebe ſich über den Ausgang des eingeleiteten Kampfes
keinen Täuſchungen mehr hin. Unter dieſen Umſtänden ſei
Poincar«e bereit, die Verhandlungen mit dem
Reiche wieder aufzunehme n, vorausgeſetzt, daß die
Verordnungen über den paſſiven Widerſtand
zurückgenommen würden. Poincars halte ſich
immer noch an dieſe unerläßliche Bedingung. Es
ſei nicht überraſchend, ſo führt die halbamtliche franzöſiſche Agen-
tur weiter aus, daß ſich Baldwin der Logik der Begründung und
der Stärke der Ueberzeugung ſeines franzöſiſchen Kollegen an
geſchloſſen habe. Jn keiner Frage beſtehe eine
Meinungsverſchiedenheit über das Ziel der beidenDe rrungen, und man hoffe, daß das in Zerkin verſtanden

erde.
Mit allen Mitteln ſoll durch die Darſtellung, daß Frankreich

und England einig ſeien, Deutſchland mürbe gemacht werden.
Es wird nicht behauptet, daß Baldwin mit der Ruhrbeſetzung
nunmehr einverſtanden ſei, aber der deutſche Gimpel ſoll das
zwiſchen den Zeilen herausleſen und dann zu der Ueberzeugung
kommen, daß der Widerſtand nunmehr nutzlos ſei. Niemals
mehr als jetzt heißt es: auf der Hut ſein! Strecken wir jetzt
die Waffen, iſt alles verloren, dann, ſind alle Opfer an Gut und
Blut an Rhein und Ruhr vergeblich geweſen. Denken wir an
die Lügenpropaganda während des Weltkrieges!

r e oPoincaré und Baldwin noch in Fühlung
London, 20. September.

Der Jnhalt der über die geſtrige zweiſtündige Unter
redung zwiſchen Poincare und Baldwin her ausgegebenen
Kommuniqués iſt hier mit großer Befriedigung aufge
nommen worden. Natürlich wird darüber, was in dieſer Unter-
redung geſprochen worden iſt, ſtrengſtes Stillſchwei gen
gewahrt, und alle Kombinationen darüber werden lediglich als
ſolche gewertet. Jn den Kommuniqués wird zum Ausdruck ge
bracht, daß es erklärlich ſei, wenn Poincars und Baldwin auf
dieſer einen Zuſammenkunft nicht zu einem endgültigen Ueber
einkommen gelangt ſeien, und man entnimmt hier dieſer Phraſe
die Ausſicht, daß noch weitere Unterhaltungen zwiſchen
den beiden Staatsmännern folgen werden. Baldwin wird
Paris morgen verlaſſen; man glaube, daß er auch weiteren o ch
mit Poincars in Fühlung ſteht. Man begrüßt es hier
vor allem, daß die beiden Staatsmänner ſich nunmehr perſönlich
kennen gelernt haben.

Nur eine ehrenvolle Beendigung
des Ruhrkonflikts

Göttingen, 20. September.
Der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Geheimrat Dr.

4 Kahl ſprach am Mittwoch abend in Göttingen über den Weg
sur Freiheit. Er führte aus, es hänge von der erfolg
reichen Löſung des Ruhrkonfliktes ab, ob ſich die
jetzige Regierung länger behaupten kann oder ob ſie ſchon in
kurzem fallen müſſe. Was dann kommt, wiſſe niemand, es
wäre der Weg ins Dunkle, nicht aber in die Freiheit. Die
Löſung auf wirtſchaftlichem Wege dürfe indeſſen nicht um
das Opfer nationaler Ehre geſchehen. Eine
zweite erpreßte Schuldlüge unterzeichnen wir
niemals, was auch kommen möge. Es müſſe alſo verſucht
werden, eine ehrenvolle Liquidation des Ruhrunternehmens zu
ermöglichen. Kein Zeichen von Schwäche, aber auch kein Säbel-
raſſeln. Wir müßten den Willen zum Leben hochhalten und vor
allem das Reich zu erhalten ſuchen

Dauernde Deutſchnationale
Parlamentariertagung

1Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 20. September.

Das Bureau der deutſchnationalen Reichstag s-
fraktion teilt mit:

Die politiſche Lage iſt derart geſpannt, die Ereig-
niſſe können ſich derart überſtürzen, daß die beiden Fraktionen
der deutſchnationalen Volkspartei des Reichstages und des preu
ßiſchen Landtages einen Ausſchuß eingeſetzt haben, der
während der Parlamentsferien ſtändig in Berlin tagt, um im
Kinne der bekannten Einſtellung der Partei die matignalsn

Außen und innerpolitiſche Entſpannung
Die deutſche Verhandlungsbaſis Intereſſen nachdrücklichſt zu wahren. Beide Par-

teien haben dadurch ihre Entſchloſſenheit bekundet, ſich von dem
Gang der Ereigniſſe nicht überraſchen zu laſſen.

Späterer Suſammentritt des Reichstages?
Berlin, 20. September.

abend war, wie mitgeteilt, der Zuſammen
des Reichstages für den nächſten Mitt-

beſtimmt in Ausſicht geſtellt, für den Auswärtigen
Ausſchuß ſogar noch ein früherer Zuſammentritt in Aus
ſicht genommen. Jnzwiſchen iſt, wie uns mitgeteilt wird, der
Termin der Einberufung des Reichstages ſchon wieder un
ſicher geworden, ein ſpäterer Zuſammentritt wahr-
ſcheinlich Offenbar iſt alſo die Hoffnung der Reichsregierung,
ſchon bis Mitte nächſter Woche eine von ihrem Standpunkt geeig
nete Grundlage für die Reichstagsverhandlung in den Hände
zu haben, inzwiſchen wieder zu Waſſer geworden!

Der Völkerbundösrat in Verlegenheit
Genf, 20. September.

Der Völkerbundsrat ſollte heute morgen 1026 Uhr
eine öffentliche Verſammlung abhalten, in der Lord
Cecil auf Salandras Rede vom Montag über die Rechtmäßigkeit
der Beſetzung Korfus antworten und die Frage der Zuſtändigkeit
des Völkerbundes noch einmal aufwerfen wollte. Jn der vor-
bereitenden geheimen Sitzung konnte jedoch keine Einigung er-
zielt werden. Salandra widerſetzte ſich jeder derartigen öffent-
lichen Debatte. Der Rat fügte ſich. Cecil verzichtete auf ſeine
Rede. Nach erneuten mühſamen Beratungen einigte man ſich
in der geheimen Sitzung auf einen Kompromißterxt, in
dem katſächlich jede Anſpielung auf den griechiſch italieni
ſchen Fall vermieden wurde und den der Ratspräſident Jſhii
einfach in der öffentlichen Sitzung verleſen ſollte. Nach 12 Uhr
erſchien der Rat endlich in dem Verhandlungsraum. in dem zahl-
reiches Publikum, die Preſſe und zahlreiche Mitglieder der
Völkerbundsverſammlung ſeit 156 Stunden warteten. Der Rat
trat ſofort in ſeine übrige Tagesordnung ein, in deren Verlaufe
ſich Jſhii erßob, um die vereinbarte Erklärung zu verleſen.
Dieſe hatte folgenden Wortlaut:

jewiſſe Auslegungsfragen gewiſſer Artikel des Paktes über
die Vollmacht des Rats und anderer Fragen des internationalen
Rechts haben die Aufmerkſamkeit mehrerer meiner Kollegen auf
ſich gelenkt. Jch glaube, daß ihre Löſung notwendig wäre,
um in Zukunft jede Meinungsverſchiedenheit hierüber zu ver-
meiden und die Aufgabe des Völkerbundsrats zu erleichtern. Jch
glaube daber dem Rate vorſchlagen zu dürfen, daß er entſcheide,
unter Mitwirkung von Juriſten ein beſonnenes und gründ-
liches Studium dieſes heiklen Problems vorzu
nehmen und die zu dieſem Zwecke am beſten geeigneten Methoden
zu unterſuchen.

Eine Debatte hierüber fand nicht ſtatt.
Verſammlung, ob ſie den Vorſchlag annehme.
wortete trocken: „Jh nehme an!“ Die
nickten z uſt immend.

Hierguf ging der Rat zu anderen Fragen der Tagesordnung
üher. Dieſer Ausgang der mit großer Spannung erwarteten
Sitzung wurde von einem Teil der Preſſe und des Publikums
mit unverßbobhlener Heiterkeit aufgenommen. Bei
den anderen Teilnehmern der Sitzung rief der Vorgang eine
ſichtbare Beſtürzung hervor, Die weitere Entwicklung
der Angelegenbeit dürfte ſich folgendermaßen abſpielen:

Ein vom Rat zu ernennender juriſtiſcher Ausſchuß
wird folgende Probleme vrüfen: Die Zuſtändigkeit des
Rats im allgemeinen, gie Geſetzmäßigkeit der Be
ſetzung fremden Gebiets und die Verantwortung eines Staates
für die auf ſeinem Gebiete begangenen Verbhrechen. Erſt nach
Abſchluß dieſer Anterſuchungen würde die Frage einer even-
tuellen Ueberweiſung an den ſtändigen internationalen Ge
richtshof akut werden.

Der lächerliche Völkerbund
Genf, 19. September.

Der engliſche Vertreter bemerkte, daß die Zurückziehung des
Antrages Strakoſch nicht dahin ausgelegt werden dürfe,
als ſei der Völkerbund für die Reparationsfrage
nicht zuſtändig. Munch- Dänemark wies lebhaft darauf
hin, daß die öffentliche Meinung es nicht verſtehen würde, wenn
der Völkerbund die wichtigſte aller Fragen von dew Beratungen
ausſchlöſſe und wenn er ſich nicht mit großen, ſondern nur mit
kleinen Fragen befaßte. Der Bericht über die Tätigkeit des Fi
nanzkomitees wurde dann einſtimmig in ſeiner urſprünglichen
Form angenommen, die den Hinweis enthält, daß erſt nach Lö
ſung der Reparationsfrage das Finanzkomitee voll

Geſtern

tritt
wo ch

Jſhii fragte die
Lord Cecil ant-

übrigen Mitglieder

ſeine Aufgabe erfüllen könne.
Der erſte Ausſchuß des Völkerbundes (Gerichts- und Ver

faſſungsfragen) nahm zum Artikel 10 des Paktes, deſſen Strei-
chung oder Abänderung Kanada beantragt hatte, mit Zuſtimmung
des kanadiſchen Vertreters die folgende, die Tragweite dieſes
Entſchluſſes ein ſchränkende Erklärung an: Es entſpricht dem
Geiſte dieſer Artikel, daß in Fällen, in denen der Rat militä-
riſche Maßnahmen infolge eres Angriffes oder einer An
grifſsdrohung empfehlen zu müſſen glaubt er der geographiſchen
Lage und den beſonderen Bedingungen für jeden einzelnen Staat
Rechnung trägt. Es iſt Sache der verfaſſungsmäßigen Jn
ſtanzen, jedes Mitglied des Bundes zu beurteilen, in welchem
Maße es die Ausführung ſeiner Verpflichtungen betreffend die

ufrechterhaltiung dex Unabhängigkeit und territorialen Unver-
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ſehrtheit der Mitglieder durch Anwendung ſeiner militäriſchen
chtmittel zu ſichern hat. Immerhin ſoll dabei die Empfehlung

(1) des Rates als äußerſt wichtig beachtet und von allen Mit
gliedern in dem Wunſche, ihre Verpflichtungen ehrlich (1) aus-
zuuben, in Betracht gezogen werden.

Belgiſche Willkür
(Eigener Drahtbericht.)

Aus dem Ruhrbezirk, 20. September.
Vor dem Aachener Kriegsgericht hatten ſich 11 Mit-

glieder des Selbſtſchutzes zu verantworten, der ſich anläß-
lich der kommuniſtiſchen Unruhen
ſtützung der Schupo gebildet hatte. Der angeklagte Polizei
leutnant Büchel wurde freigeſprochen, da er ſeiner-
zeit dagegen Einſpruch erhoben hatte, daß der Selbſtſchutz ſich
mit Waffen und Uniformen verſah. Die übrigen Angeklagten
erhielten Gefängnisſtrafen, die zum größten Teil
durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind.

Auf der Zeche „Graf Bismarck“ war die Beleg-
ſchaft unruhig geworden wegen der Weigerung der Belgier,
Deputatkohle anfahren zu laſſen. Es kam zu einer großen gegen
die Belgier gerichteten Kundgebung auf dem Zechenpiatz.
Die Belgier gaben ſchließlich, da ſie ſich bedroht fühlten, eine
Anzahl Schreckſchüſſe ab, durch die niemand verwundet
wurde. Um Mißhelligkeiten zu vermeiden, beſchloß die Beleg-
ſchaft, den Zechenplatz zu räumen und gegen dieſe belgiſche Will
kür einen 24ſtündigen Proteſtſtreik auszurufen.
Der Grund der Beſetzung des Mannheimer

Schloſſes
Mannheim, 20. September.

Durch die heute morgen erfolgte Beſetzung des Mannheimer
Schloſſes hat die Beſetzung Mannheims eine weitere Aus
dehnung erfahren. Der Grund der Beſetzung, über
den in der Stadt die verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf ſind,
iſt bisher authentiſch noch nicht bekannt. Da das Schloß an den
Ausgängen zur Rheinbrücke nach Ludwigshafen liegt, dürfte es
ſich um eine Ausdehnung des Brückenkopfes der
Rheinbrücke handeln. Die Schloßbeſetzung kam vollſtändig
überraſchend. Sämtliche Zugangsſtraßen zum Schloß werden
von ſtarken Maſchinengewehrpoſten bewacht gehalten. Am
rechten Flügel des Schloſſes gegen den Hauptbahnhof zu ſtehen
die franzöſiſchen Poſten bis zur Lindenhofüberführung an der
Vorderfront an dem Portal des Schloßhofes und beherrſchen von
hier aus die breite Straße, die zu der von den Franzoſen ſchon
vor einiger Zeit beſetzten Neuur-Friedrichsbrücke und zum eben-
falls beſetzten Neckarbahnhof führt. Die auf dem linken
Flügel des Schloſſes an der Jeſuitenkirche ſtehenden Poſten
ſtellen die Verbindung mit dem am 3. März beſetzten Mann
beimer Hauptzollamt im Hafengebiet her. Der Zugang zum
Schloß und zum Schloßhof wird dem Publikum verwehrt.

Oberhauſen ohne Licht und Strom
Oberhauſen, 20. September.

Geſtern um 9 Uhr abends beſetzten franzöſiſche Truppen
das Elektrizitätswerk der Stadt Oberhauſen.
Der Betrieb wurde ſofort ſtill gelegt und die Zufuhr von
Licht- und Kraftſtrom nach der Stadt und den Außenſtadtteilen
unterbunden. Die Stadt befindet ſich ohne Licht und ſämt-
liche auf Kraftſtrom eingeſtellten Betriebe ſtehen ſtill. Die
Straßenbahn mußte ihren Verkehr bereits eine Stunde
vor der Beſetzung des Werkes einſtellen. Als Grund für
dieſe Maßnahme wird angeführt, daß ein der Stadtverwaltung
in ſpäter Abendſtunde zugeſtelltes Ultimatum nach Wiederher-
ſtellung eines unbrauchbar gewordenen Kabels nicht durchgeführt
wurde. Der Zugang zum Werk iſt unterſagt. Die Stadtver-
waltung wird heute in Verhandlungen mit der Beſatzungsbehörde
eintreten. Die Zeitungen können nicht erſcheinen. Der Betrieb
der Bäckereien iſt eingeſtellt.

Der Gewerkſchaftsring zum
Wwährungsproblem

(Eigener Drahtbericht.)
n Berlin, 20. September.

Der erweiterke Vorſtand des Gewerkſchaftsringes deutſcher
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten befaßte ſich in einer außer
ordentlichen Sitzung mit dem Währungsproblem der
Reichsregierung. Jn folgender Entſchließung fand
die Auffaſſung des Gewerkſchaftsringes ihren Niederſchlag:

Die Preisbildung auf dem inneren Markte paßt ſich
äußerſt ſchnell der jeweiligen Dollarwertung an. Das bedeutet
die Ausſchaltung der Mark, auch als Zahlungsmittel.

in Hamborn zur Unter-

Dieſe Zurückweiſung der Mark als Zahlungsmittel untergräbt
den Staatsgedanken über Währung und Wirtſchaft. Die ge-
plante Währungsreform muß darum dem Staatsge-
danken bewußt dienen. Es müſſen alſo alle Verſuche zurückge-
wieſen werden, die Währung unter den überwiegenden Einfluß
privatwirtſchaftlicher Jntereſſengruppen zu bringen. Dieſe Ge
fahr birgt der Plan einer Roggenwährung in
ſich, weil

1. der Roggenpreis von der Anbauwilligkeit der Landwirt
ſchaft abhängig iſt,

2. eine Steigerung des Roggenpreiſes durch das Motiv, den
Kurs der deutſchen Währung zu ſteigern, verſchlimmert wird,

3. die Volksernährung gefährdet wird,
4. bei völligem Ausſchluß aus dem Getreideweltmarkt die

Roggenwährung von allen Einflüſſen bedroht würde.
Deshalb billigen wir den von der Regierung geplanten
Entſchluß, nicht das Getreide Währungsgrundlage, weil

U. die Faktoren, die die Produktionskoſten des Goldes be-
ſtimmen, weniger veränderlich ſind als die des Getreides,

2. die Produktionskoſten und der Produktionsausfall ange-ſichts des großen Goldvorrates der Welt die Preisbildung des
Goldes höchſtens auf ſehr lange Sicht beeinfluſſen,

Z. weil nur der Anſchluß an das Währungsmittel der für
den deutſchen Außenhandel wichtigſten Länder die Bezahlung
der deutſchen Wechſelkurſe auf deren Märkten verbürgen kann.

Die Verfaſſungstrene der Verkehrs-
organiſationen

München, 20. September.

Die Funktionärverſammlung des Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes und des Deutſchen Verkehrsbundes hat eine Ent
ſchließung gefaßt, in der es heißt: Die Mitglieder der
Verkehrsorganiſationen Bahn und Poſt ſtehen auf
dem Boden der Reichsverfaſſung. Sie lehnen jede
Diktatur ab, fühlen ſich durch ihren Eid als Reichsbeamte und
Reichsarbeiter und leiſten nur dem Reiche Dienſt. Die
Rettung des Reichs iſt nur auf dem Wege der Demokratie im
Rahmen der beſtehenden Verfaſſung möglich. Jeder Putſch
verſuch in der heutigen ſchweren Zeit iſt als verbreche-
riſche Handlungsweiſe zu bezeichnen. Das Bahn- und
Poſtperſonal wird daher allen ſeparatiſtiſchen und reaktionären
Beſtrebungen entgegentreten und jeder Diktatur ihren Dienſt
verweigern.

München, 20. September.
Die Deutſche Poſtgewerkſchaft, in der die Maſſe

des bayeriſchen Poſtperſonals im untern Dienſt organiſiert iſt,
läßt im Hinblick auf die umlaufenden Putſchgerüchte erklären,
daß die unbedingte Treue gegenüber den be-
ſtehenden Verfaſſungen im Reich und in Bayern und
zu den verfaſſungsmäßigen Regierungen eine Selbſtverſtändlich
keit iſt. Die Gewerkſchaft iſt gewiß, daß die Abteilung 7 des
Reichspoſtminiſteriums jeden Beamten und Arbeiter bei der
ebentuell notwendigen Abwehr irgendeines gewalttätigen Ein
griffs im Betrieb der Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung
tatkräftig unterſtützen wird.

Hindenburgs Kbſchied von Bayern
München, 20. September.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat geſtern
nachmittag Bayern nach vierwöchigem Aufenthalt ver
laſſen. Der Feldmarſchall hat ſich im bayeriſchen Hochland
ſichtlich gut erholt und äußerte ſich äußerſt befriedigt.
Zum Abſchied hatten ſich am Bahnhof der Regierungspräſident
Dr. von Kahr, General Ludendorff, Graf von Soden
als Vertreter des Kronprinzen Ruprecht und eine Reihe
anderer Perſönlichkeiten eingefunden. Jm Geſpäche mit dem
Führer der vaterländiſchen Verbände, Profeſſor Bauer, ſprach
er die dringende Mahnung aus, daß Bayern ſich
auf k einen Fall vom Reiche trennen dürfe, auch
nicht vorübergehend. Bayern dürfe nicht vergeſſen, daß
Preußen auch ihm in ſchlimmen Tagen geholfen habe. Eine
zahlreiche Menge wohnte der Abfahrt Hindenburgs bei und
brachte ihm lebhafte Huldigungen dar, für die Hinden-
burg lebhaft dankte.

Die Räumung Korfus
Londovn, 20. September.

Der italieniſche Generalkonſul in Korfu hat dem dortigen
britiſchen Konſul mitgeteilt, daß ſich die italieniſchen Truppen

vorbereiten, die Räumung der Jnſel am 27. Sep-
tember vorzunehmen. Der italieniſche Konſul erklärt, daß die
Munition verladen wird und daß die Landungsplätze geräumt

werden. h„Das geſtohlene Geſicht“
10] b Roman von El-Correl.

Weiß Gotk, er fing an, von perſönlichen Dingen zu
ſprechen. Von Reiſen und Büchern. Sie unterbrach ihn:
„Haben Sie eine Zigarette für mich, Durchlaucht? Jch ließ
mein Etui zuhauſe.“

Henn faßte ſchnell in ſeine Taſche zögerte dann aber
plötzlich. Jnſtinktiv fühlte er ſich gewarnt, das fürſtliche
Geſchenk hervorzuziehen.

„Nun?“ fragte Tiſſa ſchon. „Sind Sie auch ohne Mu
nition?“
„Hein, Gnädigſte, nur fürchte ich, meine Sorte iſt zu

ſtark für eine Dame. Jm übrigen ſollten Sie den Duft
Jhrer roſigen Lippen nicht beeinträchtigen!“
a Sie lachte, aber das Mißtrauen ſchwand nicht aus ihren

ugen.
„Jch bevorzuge ägyptiſche Zigaretten laſſen Sie

mich die Jhren verſuchen, Durchlaucht!“
„Bittel“ Er hielt das geöffnete Etui hin. Dabei konnte

er jedoch nicht vermeiden, daß die edelſteinüberladene
Außenſeite des Etuis auffunkelte.

Mit dem der Frau eigenen Scharfblick für ſolche viel
ſagenden Dinge bemerkte Tiſſa gleich die auffallende Eigen-
art des Etuis und Heinrichs Bemühen, den Gegenſtand
erſt zu verheimlichen und dann halb zu verbergen.

„Oh, welch ſchönes Etui!“, ſagte ſie ſofort. „Gewiß ein
Andenken von ſchöner Hand!“

„Von verehrter Hand“, ſagte Henn mit Nachdruck und
mußte, ſo peinlich es ihm war, das Etui Tiſſas Neugier
überlaſſen.

Sie betrachtete es ziemlich lange. Und als ſie's ihm
zurückreichte, ſagte ſie leiſer, erregter: „Von einer ge
liebten Frau, Durchlaucht?“

„Nicht ausforſchen!“ bat er. „Beſonders nicht heutel“
„Eins muß ich wiſſen!“ beharrte ſie, und ihre blauen

Augen funkelten ihm ganz nahe. „Sind Sie an eine Frau
gebunden? Würde jede andere Frau nur eine zweite
Rolle in Jhrem Leben ſpielen, Durchlaucht?“

Henn errötete langſam. Unter der ſuggeſtiven Nähe
der ſchönen Frau verfiel er einem Zwang, der ihn ſagen
ließ, während er Tiſſas Hand faßte: „Fürſt Vouzſo iſt ge
bunden an eine tragiſche Vergangenheit Der Menſch
aber, der hier dieſe ſchöne Hand küſſen darf, kennt nur
Sehnſucht nach einer Liebe, die er bisher entbehrtel“

Tiſſa erblaßte. Sie zog ſich etwas zurück und ſagte
langſam, ihre dunklen Wimpern ſinkend: „Jch ſuche keine
Abenteuer, Durchlaucht Jch gehöre zu den Frauen,
die durchaus die erſte und alleinige Rolle im Leben eines
Mannes ſpielen wollen Lachen Sie mich nicht aus!
Jch weiß, keine Frau oder nur ſehr wenige erreichen dieſes
Jdeal Jch aber habe erfahren, daß ich nicht teilen
kann Meine erſte Verlobung ſcheiterte daran
Aber ich langweile Sie, Durchlaucht?“

„Langweilen nicht, Gnädigſte Jedes Jhrer Worte
iſt mir von Wert Aber ich hörte eine Abſage heraus

Und für heute muß ich ſchweigen
„Wir haben auch keine Zeit mehr zum Plaudern heute“,

meinte ſie mit ſpöttiſchem Lächeln. „Jch muß an die Heim-
fahrt denken, meine Tante beunruhigt ſich ſonſt wegen
meines langen Ausbleibens!“ Sie erhob ſich und zog die
ſchmiegſamen Lederhandſchuhe über. Mit ihrer hochmü-
tigſten Miene, die zu dem Ausdruck ihres etwas aufge
worfenen, ſinnlichen Mundes mehr paßte wie jedes ſanfte
Lächeln, ſagte ſie: „Es wäre mir eine Ehre geweſen, Durch
laucht auch einmal als meinen Gaſt bei mir begrüßen zu
dürfen, aber ich nehm wohl mit Recht an, daß ich auf dieſe
Ehre vorläufig verzichten muß Begleiten Sie mich
auch bitte nicht hinaus zu meinem Wagen Sie ſehen,
ich lernte von Jhrer Vorſicht!“

„Und Sie werden mir wieder eine ſolche ſelige Stunde
ſchenken?“ ſtammelte Henn.

Faſt feindſelig ſah ſie ihn an.
„Was gilt Jhnen ſolche Stunde, Durchlaucht?“
„Mehr als ich heute ſagen darfl“
„Dann wollen wir wieder den Zufall entſcheiden

laſſen!“ Sie ging ſchon durch die kleine eiſenbeſchlagene Tür
hinüber in den

Engliſche Jntereſſeloſigkeit in der
Fiumefrage

(Eigener Drahtbericht.)
Rom, 20. September.

Der „Meſſagero“ glaubt zu wiſſen, daß das eng
liſche Kabinett beſchloſſen habe, ſich in der Fiume-
frage als völlig un intereſſiert zu erklären, und daher
weder direkt noch indirekt an einer Löſung mit den Sachver
ſtändigen mitarbeiten werde. Die Vertreter Großbritanniens
hätten in dieſem Sinne der italieniſchen Regierung bindende
Zuſagen gemacht. Demſelben Blatte zufolge beabſichtige
Poincarsés nicht mehr in der Fiumefrage einzugreifen. Er
werde ſich damit begnügen, der ſüdſlawiſchen Regierung eine
ſorgfältige und verſöhnliche Prüfung der italieniſchen Vor-
ſchläge anzuempfehlen.

Nur Hüter der Ordnung
(Eigener Drahtbericht.)

Mailand, 20. September.
Nach Meldungen aus Fiume hat General Giardine

Journaliſten eröffnet, daß ſeine Aufgabe als Gouverneur
der Stadt Fiume ſicch lediglichſt darauf beſchränke, die
Ordnung in der Stadt aufrechtzuer halten. Den
politiſchen Auseinanderſetzungen betreffend die Verwaltungs
reform von Fiume halte er ſich völlig fern, und er müſſe bei
Ausübung ſeines Amtesſſ von den zurzeit geltenden Verträgen
ausgehen.

Die Flucht des ſpaniſchen Außen-
miniſters

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 20. September.

ueber den Verbleib des früheren ſpaniſchen Außenminiſters
Alba waren verſchiedentlich in der alliierten Preſſe irre-
führende Meldungen aus italieniſcher Quelle verbreitet. Es
heißt, daß Alba ſich inkognito in Jtalien aufhalte. Letzten Mel
dungen aus Brüſſel zufolge iſt aber feſtgeſtellt, daß er ſich nach
der Hauptſtadt Belgiens begeben hat. Vermutlich hat
ſich Alba, da die Urheber des Staatsſtreiches in Spanien ihn
um jeden Preis in ihre Gewalt bringen wollten, auf fran
zöſiſchen Boden geflüchtet. Jn Brüſſel iſt Alba in
einem Hauſe der Geſellſchaft Grand Hotel abgeſtiegen, deren Auf
ſichtsrat er angehört. Kurz nach ſeiner Ankunft ſtattete er dem
ſpaniſchen Geſandten einen Beſuch ab. Jm übrigen weigert
ſich der Miniſter, Journaliſten zu empfagen, und trifft Vor-
bereitungen, ſein Jnkognito weiter zu wahren.

Der neue japaniſche Aufſzenminiſter
London, 20. September.

Wie Reuter aus Tokio meldet, iſt Baron Jjuin zum
Miniſter des Aeußern ernannt worden.
Eine Milliarde Dollar für den japaniſchen

Wiederaufban
Eigener Drahtbericht.)

Tokio, 20. September.

Die japaniſche Regierung beabſichtigt eine Anleihe in
Höhe von einer Milliarde Dollars zu Wiederaufbauzwecken auf
zubringen.

Chineſiſchjapaniſche Zuſammenſtöße
(Eigener Drahtbericht.)

Peking, 20. September.
Chineſiſche Truppen haben am Blauen Fluß ein japani-

ſches Schiff angegriffen Sie töteten den Kapitän
und einige andere Japaner. Der Maſchiniſt und einige Leute
der Beſatzung wurden von den Chineſen gefangen genom-men. Der Anführer der chineſiſchen Truppen erklärte, daß er
die Gefangenen nur gegen ein Löſegeld von einer Million
Dollars freigeben werde. Sollten die Truppen der Nordpartei
weiter vorrücken, ſo würden die Geiſeln erſchoſſen. Die Trup
pen der Nordpartei haben den Ort Chanſ h a angegriffen und
eröffneten am 1. September auf einen japaniſchen Dampfer
heftiges Feuer. Am 18 September gaben ſie Maſchinen
gewehrſeuer auf einen britiſchen Dampfer, der von z
Kanonenboot begleitet war. Das Kanonenboot erwiderte das
Feuer. Auf beiden Seiten waren Verluſte zu verzeichnen.

n folgte ihr. Er hatte nicht die moraliſche Kraft,
ſich do ihn von weiterem Betruge befreienden Wendung

zu fügen. So ſchnell konnte er noch nicht verzichten.
„Sie verlaſſen hier einen Unglücklichen bettelte er

halblaut. renDa wendete ſie ſich wieder um. Das Halblicht in
großen ſtillen Raume machte beider Geſicht etwas fahl un
fremd. Ueberraſcht ſahen ſie einander an, denn n
ſchien es, als ſähen ſie ſich in dieſem Momente das erſtem
im rechten Licht Bisher hatte die Sonne vielleicht
täuſcht. Die hatte die Farben allzu glühend gemalt,
innliche Macht der Körperlichkeit zu ſehr verſtärkt. Jn

en ſtillen gedämpften Lichte, das einer Kirchenſtimmung
lich, ſahen ſie ſich geiſtig. Beide hatten den Eindruck, eine

richte Maske getragen zu haben Etwas verſäumt zu
haben, was nur dieſe Stunde gewähren konnte

r e wen W r ehet kein Wort ſprachen ſie mehr.wer e trugen gegenſeitig die blaſſen, enttäuſchten Züge

des andern in der SeeleGanz uneins mit ſich begann Tiſſa ihre raſche 275
fahrt Sie hielt direkt auf die Stadt zu und ihr W
Gefährt flog ſchnell der Straße entlang. Allmählich klär r
ſich Tiſſas Gefühle ein wenig. Sie dachte: „Jedenfalls ha
er ſich anſtändig benommen. Anſtändiger wie man
andere. Wenn ich vorſichtigt zu Werke gehe, iſt er zu er
obern Jch darf mich nur um Gottes willen nicht ver
lieben

Nah bei ihrem Hotel halte ſie eine Begegnung, die
nicht angenehm war. Von der Promenade aus ſah ſie
von Graf Wollfsheil bemerkt und begrüßt. Er war in ver
ſellſchaft des Großinduſtriellen Brölling, der ſich vo
Wollfsheil um ihre Gunſt beworben hatte. tEs war Tiſſa ſehr unangenehm, die beiden
zu ſehen. Wieder ganz um ihre Faſſung gebracht, ſchloß
ſich in ihrem Zimmer ein, ohne Tante Klaras beſo

t aßFragen zu beachten. noch enthuſiaſtiſcher
Brölling hatte noch tiefer,

als Wollfsheil.
Als Tiſſa vorüber, lachke Brölling unwerkroren.

SGSortſetzung folgt.
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Aus Mitteldeutſehlano
Harzklub Hauptverſammlung

de Kornllud Ja S Jlſenburg, 20. September.
rzklu Sonntag in Jlſenburg ſeine Hauptſammlung abgehalten. Der Vorſitzende, v. grdnkee

(Braunſchweig), gab in einem kurzen Geſchäftsbericht den
jrherblick über die mannigfaltige Wirkſamkeit, die der engere
horſtand und die Ausſchüſſe des Vereins ſeit der vorjährigen
Fagung (Rübeland) entfaltet haben. Als beſonders erfreulich
urde die Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen dem Harz
iuh, dem Oberharzer Skiklub, dem Harzer Verkehrsverband und
i nde der Hotelinduſtriellen des Harzgebiets hervor

en.r die Zweigvereine, die nach wie vor den Unterbau des

rzklubs bilden, in ihrem Streben nach Mitgliederzuwachs und
h Gewinnung ausgiebiger Mittel zu unterſtützen, hat der Vor
ende in Braunſchweig ein Werbeamt ins Leben gerufen, das

r Veranſtaltung von Vorträgen, Unterhaltungs- und Licht-
iderabenden, gemeinſamen Ausflügen verſchiedener Zweig

ſereine uſw. zur Verfügung ſteht und bereits an zahlreichen
drien derartige Abende gehalten hat.

Die Hauptverſammlung beſchloß
ragserhöhung.

eine weſentliche Bei
Der Jahresbetrag ſoll vom 1. Januar

ſeltenden Fernbriefportos ausmachen.h Auch die Tagegelder der
ſertreter wurden entſprechend erhöht, während man bei dem Er-
z der Eiſenbahnfahrkoſten künftig die dritte (ſtatt der zweiten)
laſe für ausreichend hielt. Ein Antrag des Zweigvereins
alle a. S., eine en rn der Außenvereine über Arbeits
iete anzubahnen, denen ſie im Jnnenharz ihre beſondere Für-

ſage angedeihen laſſen, ähnlich wie dies zum Teil ſchon üblich iſt
nd ſich auch im Alpenverein ſehr bewährt hat, wurde ange
wnmen. Auch ſiv die Ermittlung und Bekanntgabe preiswerter
ümerkunfts- und Verpflegungsſtellen im Harzgebiet wird nach
inem ebenfalls angenommenen Antrage desſelben Zweigvereins
h Fühlungnahme mit der Vertretung des Wirteſtandes geſorgtperden. Die Herſtellung und der Vertrieb von Harzklub Ab-
hen (ſilberne Tanne) wird vom Vorſtande vorbereitet werden.
die Bewilligung von Zuſchüſſen an einzelne Zweigvereine wurde
i zur Klarſtellung der tatſächlichen Unkoſten einzelner An
gen ausgeſetzt. Mit der bisherigen Führung und Ausſtattung
et Vereinszeitſchrift Der Harz“ erklärte ſich die Verſammlung
anverſtanden und gab in weitgehendem Umfange deren Bezug
chein. Die nächſte Tagung findet 1924 in Lauterberg ſtatt.

Auf der Waffenſuche
Dornburg (Elbe), 20. September.

Auf der Domäne Dornburg iſt bei dem früheren Korvetten
gitän, jetzigen Amtsvorſteher Lechler eine Hausſuchung abge

allen worden. Ein Auto mit etwa 40 Mann ſtaatlicher Ord-
ungspolizei erſchien und ſuchte nach einem „Waffenlager“.

d Ergebnis war natürlich vollkommen negativ.
Die Hausſuchung gründete ſich auf einer Denunziation,

mach Lechler öfter von Dornburg abweſend ſein ſollte und
wa im Juli d. J. ein ſtarker nächtlicher Autoverkehr in Dorn
ng ſtattgefunden haben ſolle. Dieſe Denunziation war voll
mmen unſinnig und der verſtärkte „Nachtverkehr“ von den
ſenunzianten einfach erfunden.

r l a.
Papier aus Schilf

Großenhain, 20. September.
Die MuldenthalWerke in Freiberg haben jetzt in Großen-

hin eine großzügig angelegte und mit den modernſten Ma
nen ausgerüſtete Tochterfabrik eröffnet, die das große Areal

z ehemaligen Militärflugplatzes umfaßt. Die Tagesproduktion
o Werkes beläuft ſich auf 50 000 Kilogramm.

In der Fabrik wird zum erſten Male Schilf neben Holz
nd Zelluloſe zu Pappe und Zeitungspapier verarbeitet. Der
reiſtaat Sachſen gilt als hervorragendes Hydrophytſtoffgebret
mit etwa 50 000 Tonnen Schilf, Binſen und Rohr. Die Ver-

dung dieſes Hydrophytſtoffes zu Pappe und Papier be-
eutet nach dem Zeugnis des Univerſitätsprofeſſors Raſſow Leip
jg einen neuen Abſchnitt in der Papierherſtellung, der geeignet
ſt die bisher zum größten Teil brachliegenden Hydrophytſtoffe

zu machen.nußzba

je ab gleitend den vierfachen Betrag des am Jahresanfang

r

Weißenfels, 20. September. (Fleiſchvergiftung im
ſtädt. Krankenhauſe.) Jm Weißenfelſer Krankenhauſe iſt
eine größere Anzahl Erkrankungen vorgekommen, die aber einen
gutartigen Verlauf genommen haben. Alle Erkrankten ſind
außer Gefahr, Todesfälle ſind nicht vorgekommen. Einige
Schweſtern und ein Arzt ſind ſchon wieder dienſtfähig, weitere
werden in den e Tagen folgen. Dem plötzlichen empfind-
lichen Mangel an flegeperſonal und Aerzten konnte dadurch be
g. werden, daß einige Aerzte und Frauen aus der Stadt,

eichtkranke und die ſtädt. Fürſorgeſchweſtern hilfsbereit in die
Breſche ſprangen. Landrat Zimmermann ſtellte mehrere
Schweſtern des Landkreiſes Weißenfels baldigſt zur Verfügung.
dige handelte es ſich um 45 Fälle, die alle von demſelben

leiſch bzw. der Brühe und Tunke genoſſen hatten. Alle Diät-
kranken, denen dieſe Speiſen verboten waren, blieben geſund.

Lauchſt.idt, 20. September. (Denkmal für die Ge-
fallenen.) Das Denkmal für die Gefallenen unſerer Stadt
traf auf 2 Laſtkraftwagen hier ein. Mit der Aufſtellung wurde
gleich begonnen.

Wallendorf, 20. Sept. (Erntedankfeſt.) Die kirchliche
Feier unſeres diesjährigen Erntefeſtes hat einen recht erheben
den Verlauf genommen. Der Kirchenchor; der Altenburg aus
Merſeburg war, wie ſchon mehrere Male in dieſem Jahre, er
ſchienen, um mit muſikaliſchen Gaben verſchiedener Art der Feier
eine höhere Weihe zu geben. So wechſelten zahlreiche Ehor-
geſänge mit Einzelliedern und Violinſtücken einander ab.
Zwiſchen den einzelnen muſikaliſchen Darbietungen ſtanden Vor

des Gottesdienſtes bildete die Anſprache des Ortsgeiſtlichen
Paſtor Günther, der auf die Not des Vaterlandes hinwies.
Dieſen beiden Teilen ordneten ſich Geſangsſtücke aufs beſte ein.
Mächtige Orgelſätze, von Kantor LoebeWallendorf zum Vortrag
gebracht. rahmten die Feier ein. Am Schluß wurde eine Samm-
lung veranſtaltet für die Errichtung eines Gedenkſteins und
einer Ehrentafel für die im Weltkrieg gefallenen Mitglieder des
Kirchſpiels.

Köthen, 20. Sept. (Eiſenbahnunfall.) An denEiſenbahnUnterführungen in der Nähe des r ngers ſtieß ein

Arbeiterzug mit einer Lokomotive zuſammen. Hierbei wurde die
faſt neue Lokomotive nicht unerheblich beſchädigt; auch ſonſt ent-
ſtand noch geringer Schaden. Vom Perſonal des Zuges
wie von der Lokomotive wurde glücklicherweiſe niemand
verletzt. Der heftige Krach, den der Zuſammenſtoß verur
ſachte, wurde weithin von den auf den Feldern arbeitenden Per
ſonen vernommen.

Zerbſt, 20. Sept. (Das Ende einer jungen Eh e.)
Eine junge Ehe hat hier ein trauriges Ende gefunden. Eine in
guten Verhältniſſen lebende, erſt ſeit einem halben Jahr ver-
heiratete Einwohnerin unſerer Stadt in der Deſſauer Straße
hat ſich am Sonntag mit Strhychnin vergiftet. Die Doſis war ſo
ſtark, daß beim Eintreffen des Arztes der Tod bereits einge-
treten war. Der Gatte verſuchte in der erſten Verzweiflung ſich
ebenfalls das Leben zu nehmen, wurde aber von Nachbarn
daran gehindert. Die Urſache zu der erſchütternden Tat muß
in ſeeliſchen Depreſſionen der jungen Frau zu ſuchen ſein.

Roßlau, 20. September. Vom Tode errettet.) Hier
wurde von Herrn Reinhard Schulze und deſſen Bruder am jen-
ſeitigen Elbufer gegenüber der Schlangengrube eine junge Dame
namens Lydia von Unruh aus Deſſau faſt leblos aufgefunden.
Die junge Dame, die beim Vaden vielleicht in eine tiefe Stelle
geraten war, ſtand bis zum Kinn im Waſſer und wurde, als ſie
von den beiden Brüdern Sch. ans Ufer gebracht worden war,
bewußtlos. Die ſofort benachrichtigte Sanitätskolonne ſowie ein
noch hinzugezogener hieſiger Arzt unternahmen Wieder-
belebungsverſuche, die nach längeren Bemühungen auch
von Erfolg gekrönt waren. Die junge Dame wurde dann mittels
Sanitätswagen dem Joſephs-Krankenhauſe in Deſſau zugeführt.

Kalbe a. M., 20. Sept. (Wertbeſtändig.) Die Alt-
märkiſchen Bauſteinwerke, A.-G., in Kalbe a. M. entlohnen ihre
Arbeiter zum Teil mit Gutſcheinen auf je 100 Mauerſteine, die
jederzeit vom Werk abgefahren werden können.

Wiehe, 20. Sept. (Milliardenſegen für den
Stadtſäckel.) Kürzlich fand der Grummetgrasverkauf der
ca. 200 Morgen ſtädtiſchen Wieſen im „Schützenhaus“ ſtatt.
Der in letzter Zeit eingelretenen Geldentwertung entſprechend
ſind auch die Preiſe recht hohe. Der Morgen kam durchſchnitt
lich 120--150 Millionen. Der Geſamterlös beträgt 17 Milliarden
282 Millionen Mark. Hoffentlich wird das Geld ſofort nutz-
bringend angelegt.

leſungen von Pſalmenworten; ö gegenſtellen.g P orten; den Höhepunkt und Mittelpunkt Ipſichttich

Hallo und Amgebung
Halle, 21. September.

Alldeutſcher Verband
Vortrag Dr. Seeligmüller,

Eindrücke aus dem heutigen Wien und die Anſchlußfrage.
Der erſte Vortragsabend wurde durch den anregenden Vor

trag von Herrn Dr. Seeligmüller zu einem lebhaften Auftakt
für das kommende Halbjahr. Nach Eindrücken, die der Vor
tiragende bei ſeinem Aufenthalt in Wien und durch Gedanken
austauſch mit führenden Politikern Deutſch Oeſterreichs er
halten hat, ſchilderte er im erſten Teil das Wirtſchaftsleben, das
Verkehrsweſen, Heeresweſen und die Nachkriegseinſtellung in
dem Teil der früheren Habsburger Monarchie, welcher nach dem
Zuſammenbruch unter dem Namen „DeutſchOeſterreich“ übrig-
geblieben iſt und in 9 Ländern 6 Millionen Einwohner zählt,
wovon faſt der dritte Teil auf die alte Hauptſtadt Wien entfällt.

Jm zweiten Teil des Vortrages ging der Vortragende nach
kurzer Schilderung des Partei und Preſſeweſens zu der Frage
des Anſchluſſes des heutigen Oeſterreich an das Reich über und
erörterte zunächſt die unüberwindlichen Schwierigkeiten, welche
der Vertrag von St. Germain ſowie der Schmachvertrag von
Verſailles heute der praktiſchen Ausführung des Anſchluſſes ent

Nachdem im Herbſt 1918 die 6 Volksbeauftragten
die Gelegenheit, Deutſch Oeſterreich einzuverleiben,

verſäumt haben die Gründe mögen z. T. in der Befürchtung
gelegen haben, einen ſtarken nationalen Zuwachs zum Reich zu
bekommen, welcher den Sozialismus gefährdet hätte, teils in der
Abſicht, jede Reizung unſerer „früheren“ Feinde nach berühmten
Muſtern zu vermeiden kann in nächſter Zeit, vielleicht ſchon
ſehr bald, bei endgültiger Zerreißung des Verſailler Vertrages
von neuem die Gelegenheit, und zwar die letzte, ſich bieten, den
öſterreichiſchen Bruder in die große Völkerfamilie Deutſchland
aufzunehmen. Die Einſtellung jedes Deutſchen, ſich für dieſen
großen Augenblick bereitzuhalten, ſuchte der Vortragende herbei-
zuführen durch längere Ausführungen über das Für und Wider
der Einverleibung.

Unter Ausſchaltung aller gefühlebetonten Erwägungen kam
Redner unter Uebereinſtimmung aller rn im Schluß-
wort zu dem Ergebnis, daß aus kultureſſen volitiſchen und völ
kiſchen Gründen die Vereinigung Deutſch Oeſterreichs mit dem
Mutterlande eine unbedingte Notwendigkeit iſt, hat doch ein
Engländer in Wien das Wort gebraucht: „Wenn es Deutſchland
gelingt, ſich mit Deutſch Oeſterreich zu vereinigen, dann ha
Deutſchland den Weltkrieg gewonnen.“

Die verlängerte Polizeiſtunde. Man ſollte annehmen,
daß die wirtſchaftliche und politiſche Notlage des Volkes Gaſt
wirte und Publikum veranlaſſen ſollte, den Beſtimmungen des
Notgeſetzes vom 24. Februar 1928 über Polizeiſtunde und Ein
ſchränkungen der Vergnügungen mehr Verſtändnis entgegenzu-
bringen. Leider iſt dies nicht der Fall. Noch immer treten
Vergnügungsvereine, Stammtiſche ufw. an die Polizeibehörden
mit unbegründeten Anträgen auf Verlängerung der Polizei
ſtunde heran. Es ſei deshalb darauf hingewieſen, daß nach den
maßgebenden Beſtimmungen die Verlängerung der
Polizeiſtunde nur zuläſſig iſt für geſchloſſene auf
den Kreis ihrer Mitglieder, Angehörige und durch ſchriftliche,
namentliche Einladung des Vorſtandes eingeführte Gäſte be
ſchränkte Veranſtaltungen, ſofern durch den Zweck der Veranſtal-
tung ein beſonderes Bedürfnis für eine Verlängerung
der Polizeiſtunde nachgewieſen iſt, insbeſondere bei Abhaltung
des jährlichen Stiftungsfeſtes. Winter- und Sommerfeſten von
Vereinen mit bekanntem Vereinszweck. Die Erteilung der
Polizeiſtundenverlängerung liegt im pflichtgemäßen Ermeſſen

der Polizeibehörde. Die Abweiſung bedarf keiner Begründung.
Die Verlängerung darf für einen beſtimmten Verein höch:-
ſtens zweimal jährlich erteilt, und muß verſagt werden,
wenn die Zahl der Gäſte in einem ſolchen Mißverhältnis zur
Zahl der Vereinsmitglieder ſteht, daß die Veranſtaltung einer
geſchloſſenen Geſellſchaft nicht mehr als vorliegend angenommen
werden kann. Die Erlaubnis muß für jede Veranſtaltung be-
ſonders nachgeſucht werden. Eine allgemeine Erlaubnis für
beſtimmte Schanklokale, Veranſtaltungen und Vereine iſt un
zuläſſig.

z
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An unsere Leser?
Die Zuſtellung der Zeitung durch Trägerinnen iſt in letzter Seit überall ſehr unzuverläſſig geworden.

vielſeitigen Wunſch unſerer Leſer in
denen die Zeitung bereils am Oktober abgeholt werden kann.
wagen expediert und iſt nachmittags noch mit dem großen Börſenkurs des gleichen Tages ſpäteſtens um

welche die Feitung künftig ſelbſt abholen wollen, bitten wir, dem Verlag
möglichſt durch den nebenſtehenden Abriß die gewünſchte

keine Unterbrechung eintritt.
Dafür ermäßigt ſich der Bezugspreis für Selbſtabholer um

10 o. Die Abholekarten können am 30. be in den gewählten Abholeſtellen gegen Bezahlung der
eſern,

legen iſt, wird die Benutzung dieſer S nrichtung empfohlen.

Abholeſtellen:

Deskalb hat der Verlag auf

Uhr erhältlich. Unſere Leſer,

der „Halleſchen Heitung“
im hauſe, welche die Zeitung abholen können.

Bezugsgebühr in Empfang genommen werden.

Bernburgerftrafse 28,
Karl Pritſchow, Papierwarenhandlung.

Fleiſcherſtraſse 25,
Guſtav Thiele, Viktvaliengeſchäft.

Friedrichſtraſse 8, Ecke Weidenplan,
Franz Schumann, Kolonialwarenhandlg.

Slauchaerſtraſse 10,
Paul Mertens, VKolonialwarenhandlg.

GSütchenſtraſse 15, Ecke Ludwig Wuchererſtr.,
Robert Hoffrichter, Sigarrengeſchäft.

Heinrichſtraſse 10, Ecke Ludwig Wuchererſtr.,
Karl Günther, Bäckermeiſter.

Humboldtſtralse 14, Ecke Kronprinzenſtr.,
Walter Sonntag, Kolonialwarenhandlg.

Kohlſchütterſtraſse 9, Ecke Reilſtr.,
Hermann Hugo, Buch u. Papierhandlg.

Leipzigerſtraſse 61/62,
Hauptgeſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung.

Lieben zuerſtraſse 19, Ecke Pfännerhöhe,
Otto Scheurig, RKolonialwarenhandlg.

der Stadt Abholeſtellen eingerichtet, von
Die Zeitung wird dorthin durch Kraft

Abholeſtelle bekanntzugeben, damit in der Zuſtellung
Die Abonnenten haben ſicher Kinder oder Dienſtleute

denen an pünktlicher und billiger Zuſtellung ge

Magdeburgerſtraſse 47,
Adolf Wiedenmann, Papierwarenhandlsg.

Mansfelderſtraſse 62,
Otto Lehmann, Figarrengeſchäft.

Groſse Brunnenſtralse 1,
Oskar Lehmann, Schreibwarenhandlg.

Schmeerſtralse 28,
C. F. G. Kitzing, Sigarrengeſchäft.

Reilſtraſse 105,
Rudolf Möbius, Bäckermeiſter.

Grolse Steinſtraſse 59,
Emma Ackermann, Buch u. Papierhdlg.

Steinweg 25,
Alwine Ewald, Blumengeſchäft.

Ssüdſtraſse 55, Ecke Bernhardyſtr.,
Emil Heller, Sigarrengeſchäft.

Kleine Ulrichſtraſse 24a,
Franz Höllein, Sigarrengeſchäft.

Wegſcheiderſtraſse 6, Ecke Witteſtr.,
Paul Schiedewitz, Kolonialwarenhandlg.

Ich wir bitten ab 1. Oktober die Zu
ſtellung der „Halleſchen Heitung“ durch die
Crägerin einzuſtellen. Ab 1. Oktober wird die

„halleſche Zeitung“ in der Ausgabeſtelle:

Name:

Straße:

abgeholt.
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(Bitte ausfüllen und unfrankiert
in den Briefkaſten werfen.)



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Danzig Devisen

Danzig, 20. September.
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Polen Noten 969075, 3709265, Amſterdam
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Goldzaollaufgeld 22-25. Sept. 3 359 999 900 Proz.
Goldankaufspreis: 1 Kilo fein 610 Dollar.Stlbermünzen: 5500000 x Nennwert. (Ab 17. 11)
Lebenshaltungsindex 17. Sept. 14 244 900 182
Vmrechnungssatz für die Landabgabe 22.--25. 9.

33 600 000

Markbewertung in New-Hork
NewYork, 20. September, 11 Uhr (5 Uhr nachm. MEZ.).
Die heutige Börſe eröffnete mit einer Markbewertung von

0,68 G., 0,7 B., was einer Dollarparität von 147 058 823 ent-
ſpricht. Jm Verlauf verbeſſerte ſich die Markbewertung auf
9,9 G., 0,92 B. Dies entſpricht einer

Dollarparität von III III 1I11

Berliner Kbenddeviſen
Berlin, 20. September.

An der Abendbörſe um 524 Uhr notierten bei ſtark rück-
gängiger Tendenz Amſterdam 47,6 Mill., London 550 Mill., New
York 121 Mill., Paris 7,2 Mill.

Umrechnungskurs für die
Deviſennotverordnung

Berlin, 20. September.
Der für die Durchführung der Deviſenordnung maßgebende

amtliche Mittelkurs iſt am 20. September 182 000 000 M. (ſiehe
„H. Z.“ vom 1. September.

Steuern und Achtſtundentag
Fine Bemerkung zur Verordnung des Reichspräſidenten gegen

Steuerverweigerung.
Auf Grund des S 48 der Reichsverfaſſung hat der Reichsprä-

ſident zur Wiederherſtellung der öffentlichen Ordnung und Si-
cherheit für das Reichsgebiet eine Verordnung gegen die
Aufforderung zur Nichtbezahlung von Steuern
und gegen Steuerhinterziehung ſowie auch
gegen die Aufforderung zur Zurückhaltung von Lebens- und
Futtermitteln erlaſſen. Der Entwurf dieſer Verordnung lag be-
reits ſeit mehreren Wochen vor, doch konnte man ſich bisher zur
Herausgabe angeblich nicht entſchließen, weil eine Vermehrung
der Verfügungen des Reichspräſidenten auf Grund des S 458 der
Reichsverfaſſung nicht beabſichtigt war. Vielleicht mag für die
Zurückhaltung auch die Erkenntnis maßgebend geweſen ſein, daß
es ſich hierbei um eine Verordnung handelt, die bei rigoroſer
Handhabung nicht nur den wirklich Schuldigen, ſondern auch den-
jenigen trifft, der aus innerſter und ehrlichſter Ueberzeugung die
Steuergeſetze der Regierung einer vernichtenden Kritik zu unter
ziehen ſich genötigt ſieht. Sollte dieſe Art der Handhabung Platz
greifen, dann hätten wir es mit einer Maulkorbverordnung
ſchlimmſter Art zu tun.

Man wird ſagen, außerordentliche Zeiten verlangen außer-
ordentliche Mittel. Warum werden dieſe aber nicht auch für
andere Zwecke eingeſetzt? Die öffentliche Sicherheit und Ord-
nung iſt ſo beiſpielsweiſe in hohem Maße dadurch gefährdet, daß
die Lehre vom Achtſtundentag von vielen Seiten als
ein unverletzliches Heiligtum betrachtet wird und die Arbeiter-
führer deshalb die ſtrengſte Kontrolle darüber ausüben, daß es
nicht verletzt wird. Dabei liegt ganz offenſichtlich eine der
Hauptquellen unſerer Verelendung in der Minder-
leiſtung, die ſich als eine Folge der verkürzten Arbeitszeit und
des geſunkenen Arbeiterleiſtungsaufwandes darſtellt. Kenn-
zeichnend für dieſe Einſtellung iſt folgendes Vorkommnis ge-
legentlich der letzten zentralen Lohnverhandlungen im Bergbau.

Ein bekannter induſtrieller Führer wies Arbeitervertreter
darauf hin, daß der erſchreckende Leiſtungsrückgang unter heutigen
Verhältniſſen untragbar ſei, und daß man unter allen Umſtänden
daran denken müſſe, auf Friedensleiſtung zurückzukommen. Eine
weniger engherzige Auslegung des Achtſtundenkages würde einen
weſentlichen Schritt zur Erreichung dieſes Zieles darſtellen. Hier-
auf erwiderten die Arbeiterführer, daß ſie mit dem Abkommen
über Verfahren von Sonntagsſchichten ſehr wenig Glück gehabt
zätten und keine Luſt verſpürten, zum zweiten Mal den „Buckel
hinzuhalten“. Darauf entgegnete der Jnduſtrielle. die Arbeit
geber würden dies den Arpeiterführern ſehr gern abnehmen und
ſelbſt mit der Arbeiterſchaft verhandeln. Hierauf gab der Fübrer
des Bergarbeiterverbandes die denkwürdige Antwort: „Dies
werden wir zu verhindern wiſſen.“

Wenn ſchon gegen Steuerſabotage und Lebensmittelzurück-
haltung mit drakoniſchen Verordnungen vorgegangen werden
muß, was hindert den Reichspräſidenten, nicht auch alle Auffor
derungen an die Arbeiterſchaft keine Mehrarbeit über den Acht-
ſtundentag zu leiſten, unter Strafe zu ſtellen? Die kleine
Gruppe von Führern, welche unbelehrbar durch die furchtbare
Zuſpitzung unſerer wirtſchaftlichen, ſozialen und politiſchen Si-
ationen mit aller Engherzigkeit an dem Achtſtundentag feſthält
und die vielfach arbeitswillige Arbeiterſchaft zurückhält, verfün-
digt ſich an der Volks gemeinſchaft in mindeſtens ebenſo hohem
Maße wie diejenigen, die dem Staate nicht geben, was des
Staates iſt. und die Lebensmittel zurückhalten. Wenn keine Ein
ſicht kommen ſollte, dann bleibt auch hier letzten Endes nur der
Weg des Zwanges.

Die amtliche Großhandelsziffer
(Eigener Drahtbericht.)

Das Niveau der Großhandelspreiſe hat ſich nach den Be
rechnungen des Statiſtiſchen Reichsamtes in der Zeit vom 11. bis
18. September um 212,8 v. H. auf das 36 Millionenfache
des Friedensſtandes gehoben. Der Dollar ſtieg in der gleichen
Zeit von 66,2 auf 150 Millionen Mark oder um 126,6 v. H., ſo
doß das Goldniveau der Großhandelspreiſe wieder eine Aus-
wertung von 73 v. H. Gold auf 100,8 v. H. Gold erfuhr. Dies
wird vornehmlich durch die Steigerung der Preiſe für Jnlands-
waren herbeigeführt, die infolge der Neuregelung der Kohlen
preiſe ſowie der amtlichen Abgabepreiſe für Brotgetreide um
244,8 v. H. auf das 33,3millionenfache ſtieg, während die Ein-
fuhrwaren mit einer Aufwärtsbewegung um 138,3 v. H. auf das
49,millionenfache die Steigerung des Dollarkurſes nur um ein
Geringes überſchritten. Die Lebensmittel (im Großhandel)
ſtiegen um 188 v. H. auf das 28,6millionenfache und die
Jndu trieſtoffe um 234,1 v. H. auf das 59,3millionenfache des
Friedensſtandes.
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4. Die vorausſichtliche Flachsernte. Aus den Randſtagten
wird berichtet: Obwohl die Witterung in dieſem Sommer nicht

war, wird die heutige Ernte, wie ſich jetzt bereits feſth Lä en beles e der

eine Verordnung

tember 1923 in Kraft.

Slachs in

Senegalien gediehen, die Ausſaatfläche iſt hier jedoch nicht groß;
die zweitbeſten Ernteausſichten hat Letigallen, dann folgt Liv-
land. Für ganz Lettland wird die Durchſchnittsernte etwa
9,74 Pud pro Loſſtelle betragen, was bei der Ausſaatfläche von
171,636 Lofſtellen 1,6 Millionen Pud bezw. 27 000-28 000
Tonnen fertigen Flachs, alſo etwa 8000 Tonnen mehr als im
Vorjahr ausmachen würde. An Leinſaat hofft man pro Lof-
ſtelle 9,9 Pud zu gewinnen, demnach im ganzen 1700 000 Pud.

e Die ruſſiſche Ernte. Nach einem Bericht in der offiziellen
„Moskauer Zeitung“ vom 21. Auguſt 19283 ſind weite Land
ſt rich e im Nordoſten und einige Diſtrikte im Weſten Rußlands
von vollkommener Mißernte bedroht. Jm Süden
und Südoſten wird eine mittlere Ernte erwartet. Die in
der erſten Auguſtwoche berichteten Ernteziffern werden in
vielen Gebieten Rußlands für zu hoch erachtet. Wie der „Euro
pean Commercial“ mitteilt, wird das Defizit in der Krim
50 Prozent der für Nahrungszwecke und als Saatkorn von
der Bevölkerung benötigten Getreidemengen botragen, d. ſ. etwa
125 000 Tonnen Getreide. Außerdem hat die Bauernbevölkerung
der Krim 40 000 Tonnen Getreide an die Regierung abzuliefern
und zwar als Zahlung für die in den Jahren 1921/1923 ge-
währten Unterſtützungen. So ſteht es in einem der fruch t-
barſten Gebiete Südrußlands. Die Pläne, „den Ring
der Kapitaliſten durch die Lieferung von Nahrungsmitteln an die
europäiſchen Mächte zu brechen“, wie ſie die Sowjethandels-
politiker aufgeſtellt haben, werden nun durch die düſteren Aus
ſichten der nächſten Zukunft und das Geſpenſt einer ab er
maligen Hungersnot in Rußland zunichte gemacht.

d. Grube Leopold bei Edderitz, Cöthen. Wie wir hören,
iſt die Geſellſchaft bereit, ihre im März d. J. gekündigten Ob
ligationen von 1900 ſowie diejenigen der Emiſſionen 1919,
1920 und 1921 in der Weiſe umzutauſchen, daß für je nom.
100 000 M. Teilſchuldverſchreibungen eine Grube Leopold-
Aktie gewährt wird. Die Darmſtädter und Nationalbank, Kom
manditgeſellſchaft auf Aktien, Abteilung Behrenſtraße, iſt bereit,
den Umtauſch zu vermitteln und etwaige Spitzen auszugleichen.

d. Bismarckhütte A. G. Der Geſchäftsgang iſt, wie der
„Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, in den Hauptabteilungen fort-
dauernd befriedigend. Grobbleche und Eiſenbahnober-
baumaterial werden Qualitätsware immer mehr produziert.
Auch die weiteren Spezialerzeugniſſe der Bismarckhütte werden
nach wie vor rege gefragt.

Ein neues Petroleumfeld. Wie der „European Commer-
cial“ berichtet, iſt ein neues Petroleumfeld in einer Ausdehnung
von 100 Desjatinen am Kaſpiſchen See nördlich der Doſſer-
Werke entdeckt worden.

a. Plauener Gardinenfabrik A.-G., Plauen. Die General-
verſammlung ſetzte die Dividende für die Stammaktien auf
1000 (50 Proz.) Proz. und für die Genußſcheine auf 500 Proz.
(50 Proz.) feſt.

Die Bruno Zirrgiebel Aktiengeſellſchaft, Leipzig, hat ihre
Kapitalserhöhung von 5000000 M. auf 12500 000 M.
durchgeführt und ihren Äktionären auf 2 alte 1 junge Aktie zum
Kurſe von 1200 Proz. je 12 000 M. gegeben. Das Werk iſt a u s-
reichend mit Auſträgen verſehen ohne Rohmaterialmangel
und wird, wie wir hören, für das am 31. Mai bereits beendete
Geſchäftsjahr eine Dividende von 500 Proz. ausſchütten.
Zum Erwerb reſp. zur Angliederung oder Beteiligung eines
recht günſtig paſſenden Werkes ſoll eine neue Emiſſion ge-
plant ſein.

d. Furcht vor Mangel an Rohſeide. Man erwartet in Lon-
don, daß die Erdbebenkataſtrophe in Japan einen
Mangel an Rohſeide hervorrufen wird. Am 1. Auguſt betrugen
die Vorräte 22 914 Ballen und waren wahrſcheinlich am 1. Sep-
tember um 3000 Ballen geſtiegen. Der monatliche Durchſchnitts-
verbrauch von Rohſeide beträgt 32 000 Ballen. Die japaniſchen
Vorräte ſind jedoch nun vernichtet.

I Billige Fahrt zur Frankfurter Meſſe. Wir machen unſere
Leſer darauf aufmerkſam, daß für die Sonderzüge zur Frank
furter Herbſtmeſſe der Multiplikator von 1,5 Millionen noch
gilt, während im allgemeinen Verkehr bereits 9 Millionen ge
rechnet werden. Die Fahrt mit den Sonderzügen koſtet mithin
zurzeit nur ein Sechſtel des gewöhnlichen Fahrpreiſes. Sonder-
züge verkehren auf den Strecken Berlin Erfurt-Frankfurt,
Hamburg Hannover Kaſſel--Frankfurt, Stuttgart Mühlacker--
Heidelberg--Frankfurt, Karlsruhe Mannheim--Frankfurt, Nürn
berg Würzburg Frankfurt. Näheres durch Aushänge auf den
Bahnhöfen.

d Preiſe für Superphosphat und Stickſtoff in Miſchungen.
Der Superphosphatpreis beträgt am 19. September für
das Kilogramm Prozent waſſerlösliche Phosphorſäure 27 044 000.
Stickſtoff in Miſchungen. Das Ammoniak in Miſchungen
koſtet am 20. September das Kilogramm Stickſtoff 40 628 000 M.

Weitere Erhöhung des Goldzollaufgeldes. Für die Zeit
vom 22. bis 25. September 1923 einſchließlich beträgt das Gold
zollaufgeld 3359 999 900 v. H. (1 Goldzollmark 33 600 000
Papiermark). Für die Zeit vom 19. bis 21. September betrug
es 2 179 999 900.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Ree-
derei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. An
gekommen am 19. September 1923: Kahn Nr. 483, Sr. C.
Höppner, mit Getreide von Hamburg; Kahn 8748, Sr. G. Pol-
land mit Getreide von Hamburg; Kahn Nr. 605, Sr. H. Stelzer
mit Getreide von Hamburg.

Der Umrechnungskurs der Landabgabe. Der Umrechnungs-
ſatz für die Abgabe der landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen
und gärtneriſchen Betriebe (Landabgabe) beträgt für die Zeit
vom 22. bis zum 25. September 18923 einſchließlich 33 600 000 für
je eine Goldmark.

d. Die Zuckerſtener. Auf Grund des S 6 des Zuckerſteuer
geſetzes vom 9. Juli 1923 und 11. Auguſt 1923 wird folgendes be
ſtimmt: 1. Die Abgabe von Stärkezucker beträgt neunundvierzig
Millionen zweihunderttauſend Mark, die von anderem Zucker
einhundertdreiundzwanzig Millionen Mark von 100 Kilogramm
Reingewicht. 2. Die Verordnung tritt mit Wirkung vom 23. Sep-

Gleichzeitig tritl die dritte Verordnung
über die Höhe der Zuckerſteuer vom 12. September 1923
(Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 213 vom 11. September 1923)
außer Kraft.

w. Vorübergehende Einſtellung von Zinszahlungen des
Reiches. Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, ſieht ſich die
Hauptverwaltung der Staatsſchulden und die Reichsſchuldenver-
waltung im Hinblick auf die Geldentwertung und die
außerordentlich geſteigerten Koſten der Ueberſendung
der Zinsbeträge ſowie ihrer Buchung bei den Banken, Spar-
kaſſen uſw., und zwar auch im eigenen Jntereſſe der Schuld-
buchgläubiger und in der Annahme ihres Einverſtändniſſes
veranlaßt, vorläufig von weiteren Zinszahlungen
für die im Reichsſchuldbuch und früheren preußiſchen Staats
ſchuldbuch eingetragenen Forderungen abzuſehen, unbe-
ſchadet des Rechtes der Gläubiger auf den Bezug der Zinſen
und vorbehaltlich einer ſpäteren endgültigen Regelung.

w. Neue Zinsſätze für Schatzanweiſungen.

Laufgzeit zahlt die Reichsbank dem Käufer 45 Prozent, für Ter-
mine von 30--90 Tagen 48 Prozent Zinſen; der Mindeſtbetrag
für die Abgabe der kurgen Sichten iſt auf 500 Millionen

Infolge der Er
höhung des Reichsbankdiskonts haben auch die Zinsſätze für die
Abgabe von kurzfriſtigen Reichsſchatzanweiſungen eine beträcht-
liche Heraufſetzung erfahren: Für Stücke unter 30 Tagen

für die mittleren Termine auf 250 Millionen Mark und für di
iängeren Laufgzeiten auf 100 Millionen Mark feſtgeſetzt worde

d. Umwandlung von Deviſen und Sorten, Jn einer Bekg t
machung betr. Umwandlung von Deviſen und Sorten wird de
Verbot der Umwandlung von ausländiſchen Deviſen in aus
diſche Geldſorten und der Auszahlung von ausländiſchen W
rungskonten in Geldſorten (Nummer 2 der Ausführungsbeſti
mungen zur Valutaſpekulationsverordnung vom 24. Auguſt b
Reichsgeſetzblatt S. 835) für ausländiſche Vertretungen u
Dienſtſtellen, denen der Reichswirtſchaftsminiſter die Genet,
migung zum Erwerbe ausländiſcher Zahlungsmittel erteilt hat
beſeitigt. Ferner dürfen ausländiſche Zahlungsanweiſungen di
auf weniger als 100 Mark Gold lauten oder wenn der Zahlun
empfänger ein Ausländer iſt, in ausländiſchen Geldſorten au
gezahlt werden.

I. Die Einſchränkung der Deviſenmakler. Es wird mitgeteilt
Die Veröffentlichung der Deviſenmaklerverordnung, auf die
der Preſſe bereits hingewieſen worden iſt, ſteht unmittelh
bevor. Nach der Deviſenmaklerverordnung iſt die Vermittlung
von Geſchäften über ausländiſche Zahlungsmittel außer De
viſenbanken und vereidigten Kursmaklern nnoch auf Grund der Verordnung zugelaſſenen Deviſen
maklern geſtattet. Die Deviſenmakler dürfen ſolche Geſchäfte
nur zwiſchen Deviſenbanken vermitteln und ſollen nu
im Ortsbereich ſtaatlich anerkannter Fernbörſen zugelaſſen
werden. Die Oberſte Landesbehörde beſtimmt im Einvernehmen
mit dem Reichswirtſchaftsminiſter die Höchſtzahl der Deviſen
makler jedes Vörſenplatzes. Das Verfahren iſt ähnlich geregewie das Verfahren auf Erteilung oder Zurücknahme der Erlert
nis zum Betriebe einer Wechſelſtube in der Verordnung vom
8. September 1923 (Reichsgeſetzblatt T, Seite 282). Doch de
dürfen auch Angeſtellte, die nicht Stellvertreter ſind de
Erlaubnis, wenn ſie mit der Vornahme der Vermittlun
von Geſchäften aus ausländiſchen Zahlungsmitteln beauftragt
werden ſollen. Außerdem iſt ein Ordnungsſtrafreg
des Kommiſſars für Deviſenerfaſſung vorgeſehen. Für di
Uebergangszeit iſt eine Regelung dahin getroffen, daß diDeviſenmakler an Börſenplätzen die Vermittelung zur et
ledigung ihres Antrages auf Zulaſſung fortſetzen können, wenn
ihr Ankrag bis zum 39. September beim Börſenvorſtand ein
gegangen iſt. Gleichzeitig werden Ergänzungen der ſeitherigen
Deviſengeſetzgebung bekanntgegeben. gen

d. Bezusgsrechte. Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien de
Vereinigten Harzer Portlandcement- und Kalkinduſtrie, ElbingerodeHarz, wird am 21., 24. und 25. Sep
tember an der Berliner Börſe notiert.

w. Begebung einer 5 S igen Goldmarkanleihe der Stght
gemeinde Danzig. Durch Vermittlung eines unter Führung der
Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) ſtehenden Bankenkon
ſortiums wird in der Zeit vom 24. September bis 1. Oktober
eine 5 S ige Goldmarkanleihe der Stadtgemeinde Danzig zu
98 unter Zugrundlegung des Dollarkurſes zur öffent
lichen Zeichnung aufgelegt werden. Der Erlös der Anleihe iſt
für, den Ausbau der im Gebiet des Freiſtaates Danzig be
legenen Waſſerkräfte, die der Elektrizitätserzengung nut
bar gemacht werden, beſtiment. Die erforderlichen Bauten ſind
ausſchließlich von in Deutſchland anſäſſigen Firmen auszu
führen, ſodaß der Anleiheerlös der deutſchen Jnduſtrie zugute
kommt. Die Einzelheiten der Anleihebegebung werden noſß
bekanntgemacht.

MUallesche Notierungen.
Halle a. S., den 20. Sept. 1923.

Anleihen
Ohne Gewähr. (in Tausendoern). repatriert

8 Landseh. Zentral-Ptdbr.] 50 G 490 Sächs. Iandsech. Pfdbr. 2102

z o S v 50 l 1506ſo 9 v I 60 G 3 0 J 1206Dollaranleihe

Sparprämienanleihe 7 4 Preuß. Konsols
So Dtsch. Reichsanleihe z z o

420 d /0 9 7zu o a Anbalter Staatsanl.
8 i. Hall. Th. -Anl. v. 18831 31 W Halberst. Stadtanl. I
81 Hall. Stadt-Anl. v. 1886 32/2 r 97u 02] 6003 i. No v. 1892] 2006 49 Leipziger Stadtanl. 81313 o Hall. St X. v. Iooo, S. II o Naumdb St. Ani. 89 Wo
450 v vo a o 9 u. 99 160640 V. 1805 2006 3 1900 10640 Haii. St. A. v. i9iö h Nordhäuser Stadtanl4 V. 1818 2006 4 Weissenf. St. A. v. 1909) gehi o Städt. Zool. Gart. Anl.) 34 Zerbst St.-Anl. v. 19051
z o Akener Stadt-Anl. 7 Magdeburg. Pfandbriefamtz Erf. St.-Anl. 88 u. 01 gek. Landlieferungsverband 2506
3 i Ertf. St. Anl. 93 u. 01 III gek. 4 h Sächs. Rentenbriefe
490 Erf. St.-Anl. III v. 93 gek. 31 S4 V. l geſ. St ſo Provinaial-Anleinhe4910 9 V. 08 U. 10 gek. 9 9 50008 i Unstrut- Anleihe 2006
4 a o V. Grubeb. Bittert. H.-A.) 45 P Bilenb. Katt.-Man. B.
so Bruckd.- Nietl. B.-V. H.- A. 65000 Anl. rückz. mit 102 10000e
590 G. Burbach“ H. -A., r. 103 5 Eisenw. Schaffstädt Uyp.
4 90 G. Auguste p. Bittert.- A. 15006 Anl ruckz. 101 50000
le le r. 102 15000 5 do. rückz. m. 102 5000J o Sr. Br.- X. r. 102 2000 4 5 Kyffh. H.-A, unk, bis 1915 8000e

5 droliw. Papiertabr. v. 1921 10006

o v. iö22 [100000

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 20. Sept

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsechland für 1 Kilo
Elektrolytkupfer Orig.-Hütten-Alumin. in Wa
Zinkhüttenverbandzpreis drahbt od. Drahtb.) 99
Raftinade-Kupter Zinn Bancar-Straits-AustralOrig.-Hütt.- Weichbleeh 20--21 162-1rig -Hütten-Rohzink Rüttenz. (ming. 999) r
im freien Verkehr 26--27
Remelted-Platten-7?ink 20--21
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 e
i. Bl. W. dr. Bl. für 1 kg 3400

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verartwortlich für die PoliAdolf Lindemann für Vollswirtſchaft und Mitteldeutſchlant
ermann Huth für Lolkales, Kunſt und Unterhaltung und Sport

Erich Sellheim. Für den Änzeigenteil: Paul Kerſten
ſämtlich in Halle.

Reinnickel (98-99
Antimon (Regulus) r

Statt besonderer Mitteilung
Heute gegen Abend verschied im gesegveten

Alter von 83 Jahren unsere gute Mutter, Grob-
mutter und Schwester

frau Agnes Koch
geb. Stoye.

Im Namen der Hinterbliebenen
Max I och, Gutsbevitzer,

Gorsleben bei Schochwitz-
Beſsetzuna: Montag, 24 September, 3 Uhr vom
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